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AMtlicher Teil.
Bekanntmachung.

In allen BerKaufsstellen ist noch Käse erhältlich.
Schwanheim  a . M., den 27. Juli 1918.

Der Bürgermeister: Diesen Hardt.

Preis Preis Preis
40 50 60 Pfg.
40 50 60 „
40 50 60 „
10 12 15 i/

^eranntmaüfuug.
Auf Grund der Anordnung des Herrn Reichskanz¬

lers vom 3. April 1917 werden mit Genehmigung der
Reichsstelle für Gemüse und Obst für das Gebiet des
Regierungsbezirks Wiesbaden die folgenden Höchstpreise
für Frühobst festgesetzt:

Erzeuger- Grobhand.- Kleinhand.

Frühbirnen
Frühäpfel
Frühpflaumen
Falläpfel und Fallbirnen

Vorstehende Preise beziehen sich aus das Pfund
für marktfähige Ware 1. Güte.

Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise weroen
auf Grund der Verordnung gegen Preistreiberei vom
8. Mai 1918 (Rt-G.-Bl . o . 395) mit Gefängnis und
mit einer Geldstrafe bis zu 200 000 Mark oder mit einer
dieser beiden Strafen bestraft.

Wiesbaden,  den 17. Juli 1918.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regienings-

Bezirk Wiesbaden.
Der Vorsitzende: Droege,  Geheimer Regierungsrat.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M .» den 27. Juli 1918.

1 Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung betr. Schrot¬
mühlen— Kreisblatt vom 20. 4. 1917, amtl. Teil Nr. 51
— und meine Rundverfügung an die Polizeiverwaltungen
vom 16. 4. 1917 — G. 1603 — bringe ich das Ver-
fütterungsverbot fiir Brotgetreide(Hinterkorn) und Gerste
in Erinnerung.

Höchst a. M.. den 18. Juli 1918.
Der Landrat: Klau ser.

PefannmiaHirng
Auf Grund der Ausfllhrungsanweisung zur Reichs-

getreideordnung für die Ernte 1918 vom 29. Mai 1918
(R.-G.-Bl . S . 435) zu § 18 1f darf der Kommunal¬
oerband ohne besondere Ermächtigung der Reichsgetceide-
stellc die Verschrotung oder Verfütterung von Brotgetreide
auch dann nicht zulassen, wenn es minderwertig oder
beschädigt oder zur Vermahlung aus anderen Gründen
ungeeignet erscheint. Hinterkorn ist grundsätzlich wie an¬
deres Getreide zu behandeln, also ebenfalls abzuliefecn.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M ., den 27. Juli 1918.

Der Bürgermeister: Diesenhardt. _
ÄeLMLNtmaHuttg.

Nach der Bekanntmachung betreffend die Außer¬
kurssetzung der Zweimarkstücke vom 12. Juni 1917
1R.-G.-BI. S . 625) läuft die Frist zur Einlösung am
1. Juli d. Fs . ab. Auf Grund der im § 4 dieser Be¬
kanntmachung dem Herrn Reichskommissar erteilten Er¬
mächtigung'ist laut Bekanntmachung vom 1. Juni 1918
(R.-G.-Bl . S . 473) für diejenigen Zweimarkstücke, für
welche glaubhaft gemacht wird, daß s' aüs den deutschen
Schutzgebieten oder aus dem Ausland nach dem 1. Juli
1918 emgegangen find, die Cinlösungsfrist bis zum • .
Juli 1919 verlängert. Die Einlösung solcher Stücke er¬
folgt jedoch nur bei der Reichshauptkasse in Perlin
SW . 19, Oberwallstraße 3.

Berlin  C . 2, den 24. Funi 1918.
Der Finanzminister.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M ., den 27. Juli 1918.

_ Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Deutscher Tagksberichr.
Großes Hauptquartier,  26 . Juli . (W. B.

Amtlich.) . i. , ,
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südlich von Albert schlügen wir einen englischen

Teilangrifs zurück und machten im Nachstoß Gefangene.
Erfolgreiche Vorstöße unferer Erkundungsabteilungen an
vielen Stellen der Front.

j Hreue Lieöe.
Kriminalroman von Erich Ebenstein. 27

,r Hempel trat mit dem Papier an das Fenster und betrach¬
tete es aufmerksam. Dann nickte er.

°ia  es ist echt, daran kan» man nicht zweifeln. Aber —
jn >— haben Sie diesen durch seine hellere Farbe vor dem
Elfenbeinton des Papiercs abstehenden Streifen an der lin¬
ken Seite bemerkt?" .

Gewiß Was soll es damit ? Dadurch wird doch d,e Echt¬
heit des Dokumentes in keiner Weise berührt ! Irgend ein
tarüberliegendes Papier mag sich im Laufe der Jahre zmal-
\ia  angeklebt haben, wobei dann bei der gewaltsamen Ent-
teniinig desselben etwas von der Oberschicht des Papieres ab-
aelöst wurde." ^ ...

Oder es wurde etwas niit Absicht von dem Eigentümer
augeklebt. Etwa ein Dokument, das mit diesem Ehevertrag
i» wichtigem Zusammenhang stand l"

Der Untersuchungsrichterlächelte. , , .
„Slfio, Sie hören schon wieder das GraS wachsen! Und

was für ein Dokument sollte dies sein?"
„O, daS weiß ich natürlich nicht. Aber es könnte zmn Bei¬

spiel ein Totenschein der Jeanne Lafardy, geb. Leroy, gewe-
.rusein !" ,

Jetzt sah Wasinut seinen Freund an, als zweifle er
an besten Verstand.

„Silas , wohin verirren sich Ihre Gedanken! Wenn d,e
Witive nicht »lehr am Lebe», wäre, töimte sie sich ja doch jetzt
mcht als Erbin melden!" t

„Das ist wahr . Aber haben Sie denn die Identität dieser
Witwe schon einwandfrei festgestellt?"

Welche Veranlassilng hätte ich dazu gehabt, nachdem ihr
Vetter daS Duplikat des EhevertrageS und eine Anzahl an-
rerer zweifellos echter Dokumente, alle von dem Maire von
Nougeant , in besten Genieindebezirk das Schloß Lasar, wel¬
ches die Witwe seit zehn Jahren bewohnt, liegt, bestätigt!"

„Ich habe nie von Nougeant gehört. Aber ich hörte, daß
<2 auch in Frankreich zuweilen MaireS gibt, besotlderS in so
«inzigen Orte», di» dnuun oder schlecht sein können. Ich
würde Ihnen als» doch in Anbeltacht der Wichtigkeit dieser

Sache empfehlen, die Identität der Erbin mit Jeanne La-
fardy durch die Behörde von Roneii sicherstellen zu laste,»."

Wasmut war sichtlich nachdenklich geworden.
Hm, wenn Sie meinen, man kann ja immerhin nach

Ronen schreiben."
Zwei Minuten später trat Dr . Walter , von einem Auf-

seher begleitet, ein.
Er war nicht, was man einen „schönen Mann " nennt.

Dazu waren seine Züge zu wenig regelinäßig ; die Nase um
eine Spur zu groß und der schuiallippige Mund von zu gro¬
ßer Weichheit.

Aber ein Blick auf die ungewöhnlich hohe, fein modellierte
Stirn und die tiesliegenden, braunen Auge», deren warmer,
sonniger Glanz selbst jetzt noch sichtbar war . wo ein Schleier
von Melancholie darüber lag . ließen Hempel sofort zwei
Dinge klar werden : erstens, daß dieser Mann geistig sehr be¬
deutend war . zweitens, daß er auf Frauen nicht ohne Ein¬
druck bleiben konnte.

Das blonde Haar , die kraftvolle Gestalt und ein eigentllin"
lich reiner,keuscher Ausdruck,der über seinem ganzen Wesen lag.
ließen Fräulein Sebensteins Vergleich mit „He(d Siegfried"
nicht ungerechtfertigt erscheinen.

Immerhin konnte nur ein so feiner Menschenkennerwie
Silas Hempel all dies erraten , denn die Note, welche gegen-
ivärtig Dr . Walters Wesen allein zu beherrschen schien, war
die völliger Apathie. .

Er griißte stumm und nahm dann gleichgültig auf dem
ihm vom Untersnchnngsrichter angewiesenen Stuhl Platz,
es ganz Wasmut überlassend, die Unterredung zu eröffnen.

Dieser zögerte dann auch nicht lange damit.
„Ich habe Sie rufen lassen, Herr Doktor," begann er,

.um von Ihnen Aufklärung über einen sehr wichtigen Punkt
zu erhalten. Sie verweigerten bisher jede Auskunft über die
letzte Unterredung, die Sie mit Ihrem Schwiegervater hat-
teil«*

'. Dabei mutz es auch ferner bleiben/ unterbrach Walter
diese Einleitung rasch. . Ich habe mich bisher nicht geweigert,
alle anderen Fragen , so sonderbar ste mir oft auch «rschemen,
ru beantworten. » Ule ein, aber kam»UW> will ich nicht de.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Schlachtfelde zwischen Aisne und Marne

wurden heftige Üeilan r̂iffe des Feindes teils vor, teils
in unserem Kampfgelaudc abgewiesen. Beiderseits des
Ourcq dauerten die Kämpfe bis zum Abend an. Hier
warfen wir- nördlich von Oulchy-le-Chateau den Feind
aus seinen vorderen Linien. Oestlich des Ortes und
südlich des Ourcq schlugen wir im Gegenstoß die feind¬
lichen Angriffe ab. Aüch westlich von Bincelles (an der
Marne) wurde der Feind im Walde von Ris nach heftigen
Kämpfen vor unseren Linien abgewiesen.

Südwestlich von Reims säuberten wir das Wald-
geländc westlich von Drigny und schlugen heftige Gegen¬
angriffe weißer und schwarzer Franzosen zurück. In der
Champagne griff der Feind zwischen dem Suippes-Tale
und Souain am frühen Morgen an. Er wurde im Gegen¬
stoß abgewiesen.

In Luftkämpfen verlor der Feind gestern 28 Flug¬
zeuge und einen Fesselballon.

Leutnant Freiherr v. Richthofen errang seinen 30,
das Jagdgeschwader Richthosen damit seinen 500. 'Luft¬
sieg. Leutnant Loewenhardt schoß seinen 44., Leutnant
Billik seinen 27.. Leutnant Balle seinen 26. und Bize-
seldwebel Thom seinen 23. Gegner ab.

Der Erste Generalquartiermcister-
Ludendorff.

Abendbericht.
Berlin.  26 . Juli , abends. (W. B. Amtlich.)

An der Schlachtfront ein ruhiger Tag.
*

Berlin.  26 . Juli . (W. B.) Oestlich Suippes
setzte am 25. Juli 4 Uhr 15 morgens starkes feindliches
Feuer An, worauf der Gegner in etwa 5 Kilometer
Breite augriff. Er wurde auch hier verlustreich abge¬
wiesen. 3 Offiziere.und 52 Mann blieben in unserer
Hand. Nach Gefangenenaussagen hatte der Angriff die
Wiedernahme der alten französischen Stellung zum Ziel.

Die feindliche Gegenoffensive.
Berlin,  26 . Juli . (Prio .-Tel. der Franks. Ztg.)

Das Nachlassen der feindlichen Offensive deutet darauf
hin, daß die blutigen Verluste bei der Gegenoffensive,
in der Foch zweifellos die Entscheidung suchte, außeror-

antworleii , und ich bitte, mich nicht mehr dainit zir belästi¬
gen."

Wasmut rnnzelte die Stirir.
„Es ist bedauerlich, daß Sie „belästigen" nennen, was

schließlich nur in Ihrem Interesse geschieht. Die Aufgabe der
Untersuchungbesteht nicht im Anhänfen von Schuldbeioeisen,
sondern in der objektiven Feststellung von Tatsachen, die
ebensowohl belastend als entlastend für den Verdächtigen sein
können. Fühlen Sie denn nicht, daß eben Ihr Schweigen übe,
einen so wichtigen Pirnkt den Verdacht gegen Sie verstärken
muß ?"

Walter schwieg. Eine gewiffe nervöse Ungeduld, die sich ir
seinen Zügen spiegelte, war alles , was bewies, daß er die
Worte des Untersuchnngsrichlers überhaupt vernomiuev
habe.

„Gut, " sagte dieser nach einer kleinen Pause in strenge¬
rem Tone, „koiiiinen wir also zur Sache. Wenn Sie schon
über jeiie Unterredung nichts sagen wollen, so werden Sie
doch nicht leugnen können, daß Sie einen Brief in der Hand
trugen, als Sie dem Stnbeiunädchen beti Wunsch des Grasen
mitteilten, nicht gestört zu werden."

„Nein. Dies leugne ich nicht."
„Gehörte dieser Brief Ihnen ?"
„Er war mir von meiiieiu Schwiegervater zur Bestelluns

übergeben worden."
„War er schon vor Ihrer Ankunft im Hotel zur Krone ge.

schrieben, oder geschah dies erst während Ihrer Anwesenheit
dort ?"

„Er wurde in meiner Gegenwart geschrieben. Mein
Schwiegervater bat »»ich, deshalb noch einige Minuten län-
aer zu veriveilen."

„Der Brief stand also in ursächlichem Zusammenhang
mit der zuvor stattgefundenen Unterredung ?"

Walter zögerte einen Augenblick. Daun sagte rr kurz: , 8*
ist möglich."

.Kannten Sie den Inhalt ?"
„Nein."
.An wen war daS Schreiben gerichtet?*
.An Dr . Keil, den Rechtsbeistmü» meine- Schwiege»

Vater«." 244.2V
Wismut machte»iflr Bewegung der Ueberraschang.



deutlich schwer gewesen sein müssen . Es - konnte festgestellt
werden , daß die Entente an der Kampffront zwischen
Reims nnd Soissons bisher 38 französische , 2 italienische,
4 englische und 6 amerikanische Divisionen sowie 2 fran¬
zösische Kavalleriedioisioncn zu Fuß eingesetzt hat . Mög¬
lich ist, daß die Zahl der zum zangenförmigen Durchbruch
angesetzten feindlichen Stccitkräfte , die natürlich nicht
aus örtlichen Reserven genommen werden konnten , son¬
dern von anderen Frontabschnitten herangezogen werden
mußten , noch größer gewesen ist/ aber diese 52 Divisionen
sind einwandfrei festgestellt . Die Hauptlast hat wieder
das französische Heer tragen müssen , das mit einem
Drittel seines Bestandes an diesen schweren Kämpfen
beteiligt gewesen ist . Die beiden eingesetzten italienischen
Divisionen sind die einzigen , die in Frankreich stehen.
Ausfallen muß die abermalige schwache Beteiligung eng¬
lischer Heereskräste bei einer mit so weitgestecktem Ziel
unternommenen Offensive . Die Entente behauptet nun
zwar , daß sie in diesen Angriffen nicht die Entscheidung
gesucht habe . Diese Behauptung steht aber in gar keinem
Einklang mit dem starken und rücksichtslosen Einsatz der
französischen Kräfte und mit dem Borwärtstreiben der
gegnerischen Sturmtruppen , obwohl die Perluste schon
vom zweiten Tag an außerordentlich hoch waren . Der
Feind hat mit seiner Gegenoffensive in demselben Mo¬
ment , wo uysere Truppen an der Marnefront in schwere
Kämpfe verstrickt waren , die Entscheidung gesucht . Er hat
versucht , das Kriegsgeschick zu seinen Gunsten zu wenden.
Der Erfolg ist ihm versagt geblieben und wird ihm,
darüber kann kein Zweifel bestehen , auch weiterhin ver¬
sagt bleiben . Mit seinem nutzlosen Opfern frischer Di¬
visionen hat Frankreich den Kräfteausgleich zu unseren
Gunsten verschoben , und der geringe Geländeverlust , den
wir dabei erlitten haben , steht in gar keinem Verhältnis
zu den Verlusten , die dem Feinde zugefügt worden sind

Die Verluste der Ententetruppen.

Berlin.  26 . Juli . (W . B .) Die ungeheuren Ver¬
luste , die die Entente seit dem 21 . März im Westen er¬
litten hat , haben dazu geführt , daß in den letzten Mo¬
naten mehrere englische und französische Divisionen infolge
Mannschaftsmangels aufgelöst wurden.

U.-Boots -Kreuzer „ Kapitänleutnant Weddigen ".
Berlin,  27 . Juli . Wie wir hören , ist beabsichtigt,

den A .-Bootkreuzern die Namen von besonders verdienten
U .-Boots -Kommandanten zu verleihen . So erhielt einer
der U.-Boots -Kreuzer bereits den Namen „ Kapitänleut-
nant Weddigen ".

Deutsche Flieger über Calais.

Bern,  25 . Juli . Der „Petit Parisien " meldet aus
Calais : In der Nacht vom Sonntag zum Montag über¬
flogen deutsche Flugzeuge Zweimal die Stadt . Sie warfen
Bomben ab und richteten Sachschaden an . Mehrere Per¬
sonen wurden verwundet.

Fliegerangriff auf Offenburg.

Karlsruhe,  26 . Juli . (Priv .-Tel . der Franks.
Ztg .) Vergangene Nacht wurde Offenburg und Umgebung
wiederum von feindlichen Fliegern mit Bomben beworfen.
Dem Angriff fiel eine Person zum Opfer , vier wurden
schwer , zwei leicht verletzt und einiger Sach - und Gebäude¬
schaden wurde angerichtet . Ein Gehöft der Umgebung
ist in Brand geraten . Auch Gernsbach im Murgtal war
vergangene Nacht das Ziel feindlicher Flugzeuge . Die ab¬
geworfenen Bomben richteten jedoch keinen nennenswerten
Schaden an.

Die Luftangriffe auf Luxemburg.
Luxemburg,  26 . Juli . (Priv .-Tel . der Frkf.

Ztg .) Die Großherzogin von Luxemburg rief die Ver¬
mittlung des Papstes an gegen die in letzter Zeit aut
luxemburgisches Gebiet unternommenen Fliegerangriffe,
bei denen eine Anzahl Luxemburger getötet wurden . Der

Treue Ließe.
Krimiivtlroman von Erich Ebenstem . 28

„üf ), was konnte de» Grafen veranlassen , sich unmittel¬
bar nach jener Unterredung mit Ihnen an seinen Rechlsbei-
chand zu wenden ?«

Walter zuckte schweigend die Achseln.
Ter Untersuchungsrichter faßte ihn scharf ins Auge.
«Sie sagen , daß Sie den Inhalt jenes Schreibens nicht

kannten . Wenn es aber eine Folge Ihres Besuches war . muß¬
ten Sie den Inhalt nickt wenigstens verinnten .können ?"

Abermals schwieg Walter . Aber das Rot einer peinlichen
Erregung , die durch irgend welche guälenden Erinnerungen
heranibeschworen worden war , überflog sein Gesicht.

«Nun , warum antworle » Sie nicht ?"
«Weil ich nichts weiß . Was geht mich die Korrespondenz

meines Schwiegervaters an ? Er bat mich , den Brief solort
durch einen Boten an Dr . Keil zu senden , und ich tat es . Das
ift alles .«

„Aber irgendwelche Gedanken niußte » Sie sich doch darü¬
ber machen ?"

«Nein !« Das Not auf Walters Gesicht wurde dunkler , eine
gewisse Nervosität trat in seinen Blick — „meine Gedanken
Auueii in dieser Stunde viel zu sehr von anderen Dingen in
Anspruch genommen . Ich hatte nur den Wunsch , endlich
fvrtzukommen .«

«Weshalb diese Eile ?"
«Mein Gott , es war mir peinlich ." Walter machte eine

ungeduldige Bewegung , „übrigens hatte ich wenig Zeit . Ich
wollte doch abreisen und hatte vorder noch eine Menge zu er¬
ledigen . Mehr kann und ivill ich nicht sagen ."

Wasinut fixierte ihn kopfschüttelnd.
«Sie haben ein « sonderbare Methode , Herr Doktor , sich

gegen den auf Ihnen lastenden Verdacht zu verteidigen . Ge¬
wiß keine glückliche , wie ich Sie versichern muß !"

«O . dieser Verdacht ist so absurd , daß man sich wirklich
nicht wehren kann dagegen . Sie könriten sich wohl denken,
daß tutet) andere Dinge quälen als diese Albernheiten ."

Wasmilt stand auf.
»Ich muh sehr bitten , sich zn mäßigen , Herr Doktor ! Was

Papst sagte telegraphisch seine Bereitwilligkeit zu einer
Vermittlung zu.

Hmtze im Hauptquartier.
Berlin,  26 . Juli . (Priv .-Tel . der Franks . Ztg .)

Der Staatssekretär v. Hmtze begibt sich demnächst ins
Große Hauptquartier , um mit dem dort weilenden Reichs¬
kanzler Grafen v . Hertling verschiedene im Vordergründe
stehende außenpolitische Fragen zu besprechen.

Abreise Helfferichs nach Moskau.
Berlin,  26 . Juli . (Priv .-Tel . der Franks . Ztg .)

Dr . Hclfferich hat heute Vormittag in Begleitung des
Botschaftsrates Grafen Bassewitz die Reise nach Moskau
angetreten . — Es wird versichert , daß in dem von ihm
bisher geleiteten Büro die Wirtschaftsfragen für die Frie
densverhandlungen mit unseren Feinden im Westen so
weit vorbereitet seien , daß sic jederzeit leicht abgeschlossen
werden können.

Japan und d-e Tschecho-Slowaken.
London,  26 . Juli . (W . B .) Das Reutersche

Bureau hat die amtliche Mitteilung erhalten , daß Japan
den Vorschlag der Vereinigten Staaten , der tschecho¬
slowakischen Armee in Sibirien beizustehen , ange¬
nommen hat.

Tagesberichr der Berdürrdeterr.
Wien,  26 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird oerlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz:

Bei Canova in den Sieben Gemeinden scheiterte ein
feindlicher Vorstoß . Sonst keine besonderen Ereignisse.
Albanien.

Zwischen Kuci und dem Meere sind wir an mehreren
Stellen bis an den Semeni gelangt . Unser Porgehen
löste heftige Gegenstöße des Feindes aus.

Der Chef des Generalstabes.

Me 8 . ungarische Kriegsanleihe.
Budapest,  25 . Juli . (W . B .) Die achte ungarische

Kriegsanleihe , deren Subskription gestern geschlossen
wurde , ergab bei den Budapester Geldinstituten das Er¬
gebnis von 3018 Millionen und zwar wurden bei der
Ungarischen Kreditbank und der Pester Commerzialbank
je 500 Millionen , bei der Vaterländischen Sparkasse
315 Millionen , bei der Ungarischen Bank 300 Millionen
gezeichnet . Das Ergebnis der Zeichnungsstellen in der
Provinz ist noch nicht bekannt.

Annahme des österreichischen Vudgetprovisoriums.
Wien,  26 . Juli . (W . B .) Das Abgeordnetenhaus

ckit nach längerer Debatte in namentlicher Abstimmung
mit 215 gegen 196 Stimmen ein sechsmonatiges Bud¬
getprovisorium sowie in einfacher Abstimmung den Sechs¬
milliardenkredit angenommen . Die Mehrheit , die für die
Vorlage gestimmt hat . setzt sich zusammen aus den Ehr ' st-
lich-Sozialen , den deutsch -nationalen Parteien , den
Deutsch -Radikalen , den Rumänen , dem Polenklub und
einem Teil der Italiener . Das Haus hat sodann die
Sommerferien angetreten.

Sitzung der Gemeinde -Vertretung
am 25 . Juli.

Zu der dieswöchigen Sitzung der Gemeindevertretung
waren 12 Vertreter erschienen . Den Vorsitz führte Herr
Bürgermeister Diesenhardt . Zur Beratung standen:

1. Belastung der Gemeinde bei der Oberförsterei Cronberg.
Der Vorsitzende gab bekannt , daß im vorigen Jahre

Verhandlungen im Gange waren , die Oberförsterei Cron¬
berg aufzuteilen , die hiesige Gemeinde sich aber nicht
daran beteiligte . Nun traten viele dabei beteiligte Ge¬
meinden in einem Schreiben für Beibehaltung der Ober¬
försterei Cronberg ein , ebenjv  die Stadt Cronberg . Der
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Minister ist bereit , die Oberförsterei beizubehalten , dir
Beitragskosten der Gemeinden würden sich aber für die
Folge ganz bedeutend erhöhen . Seither betrugen dieselben
für den Hektar etwa 48 Pfg ., in Zukunft sollen dieselben
auf 1.98 Mark bemessen werden . Es fand über diesen
Punkt eine ausgedehnte Aussprache statt . Der Gemeinde¬
rat hat die Beibehaltung in Anbetracht der bohen Bet¬
tragskosten abgelehnt und die Vertretung beschließt ein¬
stimmig , dem Gemeinderatsbejchlusse beizutreten.

2 . Erhebung von Gasaufgeld.
Es ist ja bekannt , daß der Gasverbrauch einge¬

schränkt werden soll und die Gasanstalt berechtigt ist , bet
einem Mehrverbrauch Gasaufgeld zu erheben . Da aber
auch die Kohlen knapp sind , so beschließt die Vertretung
in Uebereinstimmung mit dem Gemeinderat bei normalem
Verbrauch von der Erhebung von Gasaufgeld Abstand z«
nehmen.

3 . Unterstützung von aus der Gefangenschaft heim-
kehrenden Kriegsteilnehmer.

Es kam ein Schreiben vom Roten Kreuz zur Ver¬
lesung , wonach den in Zukunft aus der Gefangenschaft
heimkehrenben Kriegsgefangenen an der Grenzstation ein
Liebespaket überreicht werden soll und wird die Gemeinde
um einen Beitrag gebeten . Der Gemeinderat hat be¬
schlossen, 200 Mark zu bewilligen . Die Vertretung tritt
nach kurzer Aussprache dem Gemeinderatsbeschlusse bei.

4. Verkauf von Gelände an die Chemische Fabrik
Griesheim -Elektron.

Die Chemische Fabrik Griesheim hat seinerzeit jen¬
seits des Mains Gelände von der Gemeinde gepachtet.
Da das Gelände evtl , bebaut werden soll , will es dje
Fabrik käuflich erwerben . In Frage kommen 4 Parzellen
im Gesamtmaße von 70 Ruten . Es haben hierüber münd¬
liche Verhandlungen und Besichtigungen stattgefunden.
Der Gemeinderat hat beschlossen , das Gelände , welches
direkt bebaut werden soll , zum Preise von 8 Mark
pro Quadratmeter zu verkaufen . Bei dieser Gelegenheit
fragte Vertreter Schumann , wie die Sache eigentlich
stände mit der Auszahlung der Gelder der Explosions¬
schäden . Im Aufträge des Vorsitzenden gab Vertreter
Starrmann dahin Auskunft , daß durch die Krankheit
eines Vertreters der Fabrik sich die Regelung etwas
verzögert habe . Im großen und ganzen stände die Sache
gut und die Einwohnerschaft möge sich noch etwas ge¬
dulden . Es sei eine ungeheure Arbeit zu bewältigen.
Nach dieser Auskunft stimmte die Vertretung einstimmig
dem Beschlüsse des Gemeinderats betr . Verkauf des Ge¬
ländes zu . ;

5 . Verpachtung von Gelände.
Der Arbeiterturnverein bittet in einem Schreiben

uni Verlängerung der Pachtzeit für seinen Turnplatz auf
dem Schafacker auf weitere 5 Jahre . Der Gemeinderat
hat beschlossen, das Gesuch zu genehmigen und die Ver¬
tretung tritt diesem Beschlüsse bei.

Die Pächter der kleinen Parzellen am Schafacker
litten ebenfalls das Pachtverhältnis unter den seitherigen
Bedingungen zu verlängern . Da die Pachtzeit bereits
'chon einmal auf 5 Jahre verlängert wurde , hat der Ge¬
meinderat beschlossen , das Pachtverhältnis auf ein weiteres
Jahr zu verlängern , welchem Beschlüsse die Vertretung
ihre Zustimmung gibt.

6. Bildung eines Kreisverbandes für Handel und Gewerbe.
Vor einiger Zeit wurde mit dem Sitz in Höchst ein

Kreisoerband für Handel und Gewerbe gegründet . Der
Verband wendet sich nun in einem Schreiben an die
Gemeinden des Kreises um eine finanzielle Beihilfe unter
Darlegung seiner Ziele und Bekanntgabe seines Haus¬
haltsplans . Der Gemeinderat hat beschlossen , 50 Mark
als Beihilfe zu bewilligen und als Vertreter der Gemeinde
den Beigeordneten Schreinermeister Johann Müller be¬
stimmt . Die Vertretung stimmt einstimmig zu . Damit
war die eigentliche Tagesordnung erledigt.

Sie mir da zu », Vorivurf urache» , ist ebensv uiibesoiiiieu . als
— ungerecht . Man spricht nicht von Albernheiteu . wen » —"

„Verzeihen Sie, " fiel Walter , der gleichfalls aufgestailden
war , heftig ein , indem er sich über die Stirn strich, „es ist
möglich , daß ich nicht mehr weiß , was ich rede . Aber wissen
Sieden !, , wie mir znmnte ist ? Man hat mir gesagt , daß
meine Frau krank ist — Herr — wenn Sie einen Funken von
Mitleid in sich hätte » , nein , nnr von Menschlichkeit ! — wenn
Sie wüßte » , was es heißt , ein Wesen mit ganzer Seele zn
lieben , Sie hätten sich ineiner längst erbarmen müssen ! Ge¬
ben Sie mir soviele Schergen mit , als Sie wollen , aber lassen
Sie mich auf eine Viertelstunde zu Marion ! Begreifen Sie
nicht , daß ich sonst zugrunde gehen muß ?"

„Sie wissen sehr aut , Herr Doktor , daß dies ganz unmög¬
lich ist ."

„Dann sagen Sie mir um der Barmherzigkeit willen we¬
nigstens , wie es um sie steht ?"

„Frau Dr . Walter machte eine schwere Neroenkrise durch,
ist aper seit gestern wieder bei Bewußtsein und , wie der Arzt
hofft , gerettet . In einigen Tagen wird sie vernehmniigsfähig
sein ."

Walters Angen traten fast ans den Höblen vor Aufre¬
gung.

„Wie , Sie wollen Marion verhören ? Marion , die eben
knapp dem Tode entrann ? Herr , sind Sie bei Sinnen ? Wollen
Sie sie töten ?"

„Die Justiz tötet niemand, " antwortete Wasmnt kühl,
«sie erfüllt nur ihre Pflicht . Plan „>ird Ihre Frau nickt eher
vernehmen , als bis es der behandelnde Arzt gestattet ."

Walters krampfhaft geballte ^Hände preßten sich in ohn¬
mächtiger Verzweiflung an die Stirn.

,O , Marion , Marion , mein alles — und ich kann Dich
nicht schützen davor I Ist es denn nicht genug , daß man Dir
alles nahm , was Du besaßest , nicht genug , daß man Dir sagt,
Dein Gatte sei der Mörder Deiner Angehörigen ? Mußt Du
nun auch noch verlaffen und schutzlos all diesen Grausam¬
keiten preisgegeben sein ?«

«Genug, « sagte der Untersuchungsrichter , indem er dem Auf-
seher einen Wink gab , «führe « Sie den Herrn in seine Zell«
zurück l" —

Aber ehe Wasinut es hindern konnte , war Hempet , erschüt¬
tert durch den Schmcrzansbrnch , dessen Zeuge er soeben ge¬
wesen war . aufgesprungen und Wähler bis an die Tür nach«
gelaufen.

„Verzweifeln Sie nicht , Herr ! Ihre Frau steht nicht schütz,
los nnd verlassen da , sie hat in mir einen Bruder , der so ge-
wissenhaft über ihr Wohl ivacht , ivie Sie selbst es tun wur¬
den !" sagte er.

Walter starrte einen Augenblick halb ungläubig , halb be-
troffen in das bartlose , ehrticke Gefickt des Detektivs.

Dann griff er anfatinend nach deffen Hand und drückte st,
krampshast.

„Ich weiß nicht , wer Sie sind , aber wenn es noch eine Ge-
rechtigkeit gibt , dann wird sie mir eines Tages vergönnen,
Ihnen zn danken , wie Sie es verdienen !" murmelte er.

Wasiinit und Hempel waren allein . Vorwurfsvoll blickt»
ersterer auf den Detektiv.

„Ich mußte nicht , daß Sie bis zu diesem unoeritünftigen
Grade — impulsiv sind , SilaS . sonst — "

«Hätten Sie mir nicht gestattet , bei dein Verhör anwesend
zu sein — natürlich I Aber was wollen Sie , ich biil ein Mensch
und keine Maschine , ich konnte seiuen Jammer einfach nicht
niehr ansehen . Uebrigens kann Ihnen das ja nicht iveiler
Schaden bringen . Er ivird fortan ruhiger sein und sich viel¬
leicht mehr mit seiner Verantwortung befassen als init seuier
Liebe ."

«Möglich Aber was ist Ihre Ansicht ? Ich komnre iinmer
mehr zil der Ueberzeugilng . daß i » den » Inhalt ,ener tegren
Unterredung der Schlüssel zn vielem liegt , was uns »ivch
dunkei ist ."

«Dann sind wir derselben Meiiinilg .«
Wasmiti sah ans die Uhr
«Fünf Uhr . Wissen Sie . ivaS ich nun tun werde ? Dr . Keil

ist gewiß noch in seiner Kauzlei . Ich rufe ihn ans Telephon
und verlange Ailsknnft über jenen Brief , den Gras Lafarüe
ihm ain 2 . Mai schrieb.«

«Tun Eie dies .«
Wasinut verschwand . Echan nach einer Biertelstnnd»

kehrt« er mit triuinphierender Miene zurück. 244 .20



Karl Henrich kommt hierauf im Anschluß an das
Eingesandt in der „Schwanheimer Zeitung" auf die
Milchverteilung zu sprechen. Er schilderte eingehend die
Zustände in der Milchausgabestelle Brumm, ebenso seien
in der Ausgabestelle Büchner die gleichen Mißstände einge-
treten. Er ist der Meinung, die Zentralisierung aufzu¬
heben. Der Vorsitzende betonte hierauf, daß dies nicht
möglich sei. Der Kreisausschuß habe eine Milchverord¬
nung für den ganzen Kreis Höchst erlassen, worin die Zen¬
tralisierung der Milch enthalten sei und dieselbe sich sehr
gut bewährt habe. Es fand hierüber eine eingehende
Aussprache statt mit dem Endresultat, darauf hinzu¬
arbeiten, die Mißstände soweit als tunlich zu beseitigen.

Sodann bildete der Wurstverkauf in der vorigen
Woche Gegenstand der Debatte. Bürgermeister Diefen-
hardt gab Aufklärung. Die Wurst sei in einem der¬
artigen Zustande gewesen, daß er dieselbe an die Firma
Eichmann zurückgeschickt und gleichzeitig dem Herrn Land¬
rat eine Probe zur Begutachtung eingesandt habe. Es
fand nun dieserhalb zwischen der Firma Eichmann, der
Gemeinde und Herrn Landrat reger Briefwechsel statt.
Die Firma ließ die beanstandete und zurückgeschickte
Wurst von Herrn Polizeitierarzt Or. Wagner
untersuchen, welcher die Ware als einwandfrei feststellte,
was allgemeines Befremden bei der Vertretung hervorrief.
Ueber die Untersuchung der dem Herrn Landrat einge¬
sandten Probe lag noch kein Resultat vor. Nachdem noch
darüber Klage geführt wurde, daß manche Einwohner
einige Pfund, andere gar keine Wurst erhalten haben,
fand die Sitzung ihren Abschluß.

Lokale Nachrichten.
Auszeichnung. Dem Hochw. Herrn Pfarrer Kunz

wurde für feine verdienstvolle Tätigkeit in der Kriegs-
fürsorge das Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen.

Fleisch- und Wurstverkauf. Der Fleisch- und Wurst¬
verkauf auf die Reichsfleischkarten findet kommenden
Dienstag statt. Es gelangen nächste Woche an Erwachsene
200, an Kinder 100 Gramm zur Ausgabe.

Käse ist noch in allen Verkaufsstellen zu haben.
Marienverein. Die Mitglieder beteiligen sich in

weißen Kleidern an der Beerdigung des verstorbenen
Mitgliedes Katharina Grünewald. Zusammenkunft nach¬
mittags IV2 Uhr im St . Iosefshaus.

lVä Pfund Wurst zum täglichen Frühstück. Aus
Höchsta. M. wird gemeldet: Der bei der hiesigen Kceis-
fleischstellc beschäftigte Metzgermeister Heinrich Krebs van
hier erhielt zum Frühstück und Mittagessen täglichU/2
Pfund Wurst und außerdem noch sieben Mark. Das
hinderte ihn aber nicht, in der Wurstmacherei in aus¬
gedehnter Weise Wurst zu stehlen und fortzuschaffen.
Im Juli vorigen Jahres wurde festgestellt, daß Krebs
abermals einen ganzen Sack voller Würste dem nahe
dem Schlachthofe wohnenden Althändler Goldner icher-
geben hatte, der sie ihm in die Wohnung bringen sollte.
In der Schöffengerichtsverhandlung bezeichnete der Ämts-
anwalt das Gebühren des Krebs, der trotz seiner täglichen
Sonderfleischzulagenoch stahl, als schnöde Habgier und
beantragte gegen den Angeklagten sechs Monate Ge¬
fängnis. Der Verteidiger suchte seinen Klienten damit
zu entschuldigen, daß die Metzger doch das viele Fleisch-
und Wurstessen gewöhnt seien, und daß Krebs wohl
jedenfalls mit den IV2 Piund nicht gereicht habe, so daß
er sich an den Vorräten vergreifen mußte. Das Gericht
verurteilte Krebs schließlich zu zwei Monaten Gefängnis
und seinen Helfershelfer Goldner zu zwei Wochen Ge¬
fängnis. Von Intereise war auch die Mitteilung eines
Zeugen, daß noch heute die in der Kreisfleischstelle be¬
schäftigten Metzger täglichN/2  Pfund Wurst zum Früh¬
stück und Mittagessen erhalten.

Aepfel das Pfund 1 Mark waren gestern auf dem
Markt in Höchst zu haben. Wie hoch stellt sich da oer
Schoppen Aepfelwein? fragt das „Kreisblatt". Selbst
kleines, unreifes Fallobst von Nuß- und Pflaumengröße
kostete 35 Pfennig das Pfund.

50 Pfennigtag im Zoologischen Garten. Morgen
Sonntag ist der Eintrittspreis in den Zoologischen Garten
während des ganzen Tages auf 50 Pfg. für Erwachsene
und 25 Pfg. für Kinder ermäßigt.

Erhöhung der Brotpreise in Hessen. Der Kommu¬
nalverband Mainz erhöhte mit sofortiger Wirkung die
Brotpreise wie folgt: In den Städten Mainz und Bingen
auf 92 Pfennig für den Laib zu 4 Pfund und auf 46
Pfennig für den Laib zu 2 Pfund, in den Vorortsge¬
meinden auf 90 Pfennig für den Lqib zu 4 Pfund und
45 Pfennig für den Laib zu 2 Pfund, in allen übrigen
Gemeinden auf 88 Pfennig für den Laib zu 4 Pfd. und
auf 44 Pfennig für den Laib zu 2 Pfund. Im Klein¬
handel darf für Gerstenmehl nicht mehr als 28 Pfennig
verlangt werden. Das bedeutet für Mainz eine Erhöhung
des Brotpreises um 6 Pfennig.

Keine Rückbeförderung der in Holland Internierten.
Die deutschen Tageszeitungen veröffentlichten eine Mit¬
teilung aus dem Haag, wonach Holland wegen der eigenen
Ernährungsschwierigkeiten keine weiteren Internierten
und Gefangenen aufnehmen will und die zurzeit in Hol¬
land untergebrachten englischen und deutschen Gefangenen
öurückbefördert werden sollen. Hierzu wird amtlich be¬
merkt, daß eine Zurückbeförderung der in Holland inter-
vierten deutschen Kriegsgefangenen nach England nicht
^ Frage kommen kann. Die deutsche Regierung hat sich

holländischen gegenüber verpflichtet, für die Ernährung
von England nach Holland überführten und dort

^ntergebrachten deutschen Kriegsgefangenen zu sorgen.
.. 100000 heimliche Schlachtungen. Im bayerischen
^laatsministerium zu München fand gestern eine Kon-
I5 rcnä über den Fremdenverkehr und die Ernährung
>mtt, bei der erstaunliche Dinge mitgeteilt wurden. So
Men im letzten Vierteljahr allein 100000 Rinder heim-
1* geschlachtet worden sein.

Der Kampf gegen die Drückeberger. Nach einer Mel¬
dung der Direktion der Großen Berliner Straßenbahnge¬
sellschaft haben infolge der Ucberfüllung der Wagen die
Fahrgeldhinterziehungen derart zugenommen, daß Ab¬
hilfe geschaffen werden mutz. Infolgedessen wird mit Ge¬
nehmigung der Aufsichtsbehördevom 1. August ab von
solchen ZahlungspflichtigenFahrgästen, die sich auf die
Frage des Schaffners nicht melden, unbeschadet der Straf¬
verfolgung sofort eine Gelostrafe von 1 Mark gegen Quit¬
tung zu entrichten sein.

Bei der Zentrale für Sammelhilfsdienst in Höchst
wurden von den angeschlossenen Schulen im Laufe des
Monats Juni folgende Mengen an Sammelgut abge-
liefert: 1/2  Kilo Tabakreste, 2 Kilo getrocknete Aepfel-
und Birnenschalen, 4 Kilo Grammophonplatten, 4 Kilo
Zelluloid, 7 Kilo Männerschnitthaar, 8 Kilo Silberpa¬
pier. 0 Kilo Korkabfälle, 19 Kilo Frauenhaar, 21 Stück
Sektkorke, 32 Kilo Brennesselstengel, 33 Kilo Wild¬
früchte, 37 Stück Felle, 39 Kilo Obstkerne, 41 Kilo
Staniol, ,45 Kilo getrocknetes Wildgemüse, 53 Kilo
frisches Wildgemllse, 53 Kilo Kilo Altgummi, 65 Kilo
Kastanien, 157 Stück Weinkorke, 173 Kilo 'Arznei¬
pflanzen, 194 Kilo Knochen, 252 Kilo Teekräuter, 308
Kilo Sparmetalle, 313 Kilo Lederabfälle, 638 Kilo Kon¬
servendosen, 784 Kilo Lumpen, 819 Stück Birnsockel,
934 Kilo Glasscherben, 2046 Kilo Altpapier, 2327 Kilo
Eisen, 3863 Stück Flaschen, 30 939 Kilo Küchenabfälle,
40 624 Kilo Laubheu.

Gefärbtes Wasser als Rübölerfatz. Die Strafkammer
Frankfurt verurteilte den Kaufmann Bäggler aus Wal¬
dorf, der gefärbtes Wasser als Rübölerfatz verkauft und
von dem Gemisch für 800000 Mark verkauft hatte, zu
vier Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust.

Klebefähigkeit der Briefmarken und die Qualität
der amtlichen Postkarten. In letzter Zeit wird gelegent¬
lich über die Klebesähigkeit der Briefmarken und die Be¬
schaffenheit des Papiers der amtlichen Postkarten geklagt.
Die Postverwaltung stellt nicht in Abrede, daß sich in
beiderlei Hinsicht die Verhältnisse gegen früher etwas
verschlechtert haben. Die Ursache davon ist in gewissen
Schwierigkeiten zu suchen, die sich neuerdings bei der
Herstellung des Klebstoffs und des Papiers ergeben und
die sich vorderhand nicht beseitigen lassen. Sie müssen
als eine Begleiterscheinung des Krieges hingenommen
werden. Um zu erreichen, daß die Marken möglichst gut
haften, empfiehlt es sich sehr, wenn die Verbraucher sie
vorsichtig und nur mäßig anfeuchten. Andernfalls wird
von der Klebstoffschicht zuviel fortgenommen, sodaß die
Marken dann unter Umständen abfallen.

Drei Lehrer mit Pour le merite. Unter den Rittern
des Ordens Pour le merite befinden sich drei Lehrer,
die bei den Luftstreitkräften ihren Dienst tun. Es sind
dies die Leutnants Pütter , Paul Billik-Haatsch und Karl
Rothenburg-Fllrstenwalde (Spree). Die beiden ersteren
konnten 25 bezw. 24 feindliche Flugzeuge außer Gefecht
setzen, während der letztere als Beobachter tätig ist.

Ausgabe von 2VL-Pftnnig-Stücken. Infolge der
Schwierigkeiten, die sich naturgemäß aus dem Rechnen
mit halben Pfennigen ergeben mußten, ist die Prägung
eines 21/2-Pfennig-Stllckes aus noch zu bestimmendem
Metall in Aussicht genommen. Mt der baldigen Ein¬
führung der neuen Münze ist zu rechnen.

Neubeschaffung der Glocken nach dem Kriege. Das
Kriegsamt hat sich dem Vernehmen nach bereit erklärt,
nach Beendigung des Krieges den Kirchengemeinden
Glockenmetall, soweit es zur Verfügung steht, zu einem
Preise zu überlassen, daß der den Kirchengemeinden jetzt
gezahlte Uebernahmepreis zur Wiederanschaffung der
Glocken ausreicht. Hierdurch erübrigt sich die Zahlung
einer Unterstützung. Die von dem Kriegsamt geleistete
Vergütung für die eingezogenen Glocken entspricht dem
vollen Metallwert.

Die Frage der Entlassung des Jahrgangs 1870.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Entlassung auch nur eines
Teiles des Jahrgangs 1870 wird aus militärischen Grün¬
den in absehbarer Zeit nicht möglich sein. Die immer
wiederkehrende Behauptung, daß die Entlassung des
Jahrgangs 1869 mit feinen wenigen Monaten „so gut
wie gar keine Entlassung gewesen sei", widerspricht den
Tatsachen.

Die „Times" hetzen gegen Frankfurt. Die ..Times
bringen am 19. Juli folgendes Eingesandt: „Wie kommt
cs, daß unsere Flieger bei ihren Angriffen auf deutsche
Städte immer sorgfältig Frankfurt vermeiden, obwohl cs
für sie am nächsten liegt, dicht bevölkert ist, mit Kriegs¬
industrie überfüllt ist und ein militärisches Zentrum von
beträchtlicher Größe darstellt. Aber vor allem ist es die
Wiege der internationalen Finanz, die Heimat jener ver¬
wegensten Bankautoritäten, deren Rat unsere Herrscher
in Fragen des Wirtschaftskrieges und womöglich auch
in anderen Fragen einzuholen pflegten, und man ist
gut aufgehoben in Seiner Majestät Geheimen Rat. Das
sind vielleicht die Gründe, warum Frankfurt sich solcher
Sicherheit erfreut."

Ein vielseitiger Herr. In einem „Eingesandt" in
einer landwirtschaftlichen Zeitschrift Schlesiens wird von
einem recht vielseitigen Herrn wie folgt Kenntnis ge¬
geben: Ist es zulässig, daß in einer Dorfgemeinde, etwa
700 Köpfe zählend, der Gemeindevorsteher auch zugleich
Steuererheber, Gemeindeschreiber, Friedensrichter, Wai¬
senrat, Handwerksmeisterund Obermeister, Versicherungs¬
agent mehrerer Gesellschaften, Kreistagabgeordneter, Kir¬
chenrat, Krankenkassenvorstand, Schulvorstand, Vorstand
mehrerer Genossenschaften, Auffichtsrat usw., Trichinen¬
beschauer, Fleischbeschauer und noch andere Äemtchen in
einer Person bekleidet? Da nach menschlichem Ermessen
eine Menschenkraft diesen Ansprüchen nicht genügen kann,
sind die Folgen auch danach. Denn unsere Gemeinde
im Kreise Rothenburg darf sich rühmen, seit etwa drei
Jahren keine Steuern gezahlt zu haben, andererseits aber
auch für abgelieferte Ware kein Geld zu erhalten, so daß

Mit-cii flr«»sm Krikgni« M.
Das Bezugsgeld der „Schwanheimer Zeitung" für die

Feldpostbezieher für das laufende Quartal (Juli, August,
September) ist teilweise noch nicht bezahlt. Wir ersuchen
um umgehende Entrichtung, andernfalls wir bedauern,
den Versand der „schwanheimer Zeitung" ins Feld ein¬
stellen zu müssen. Wir machen bei dieser Gelegenheit
wiederholt darauf aufmerksam, daß das Bezugsgeld bei
den Angehörigen nicht mehr abgeholt wird, sondern in
unserem Verlag eingezahlt werden muß.

der größte Teil der Besitzer überhaupt nicht mehr weiß,
was sie zu zahlen und zu bekommen haben.

Nachforschungen nach Vermißten. Die Angehörigen
von im Felde Vermißten wenden sich bei ihren Nach¬
forschungen oft an Private oder an Büros im neutralen
oder gar feindlichen Auslande, weil sie glauben, daß diese
in der Nachforschung nach den Vermißten erfolgreicher
sind als dje besonderen heimischen Stellen. Das trifft
aber durchaus nicht zu, und der beste Weg ist immer, sich
an die nächstgelegene Stelle des Roten Kreuzes in der
Heimat zu wenden. Im Laufe des Krieges ist gerade
dieser Teil der Arbeit des Roten Kreuzes in Deutschland
so ausgebaut worden, - aß jede Heranziehung ausländischer
Stellen durch Private vollkommen überflüssig ist. Auf
jede Anmeldung, die Vor- und Zunamen, Geburtstag und
Geburtsort des Vermißten, die letzte Feldadresse und wenn
wenn möglich die Angabe, wo er zuletzt gefochten hat, ent¬
halten soll, erfolgt genaue Nachforschung auf den aller¬
verschiedensten Wegen, die auch Befragung etwa gefangen
gemeldeter Kameraden ufw. einschließt.

Gefunden. 2 Sicheln. Näheres auf Zimmer6 des
hiesigen Rathauses.

Gewerbsmäßige Verarbeitung von Gemüse. Um eine
schärfere Ueberwachung der Gemüse verarbeitenden Be¬
triebe zu ermöglichen, hat die Reichsstelle für Gemüse
und Obst in Ausdehnung der Bekanntmachung über Lohn¬
trocknung von Gemüse vom 17. April dieses Jahres durch
eine im „Reichsanzeigec" Nr .165 veröffentlichte Bekannt¬
machung bestimmt, daß Gemüse sowie Erzeugnisse daraus
für eigene oder fremde Rechnung nur mit Genehmigung
der Reichsstelle oder der zuständigen Kriegsgesellschaft
gewerbsmäßig verarbeitet werden dürfen. Die Bekannt¬
machung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft.

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  27 . Juli . (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.  ,
Die Kampftätigkeit lebte vielfach am Abend auf.

Sie wgr während der Nacht besonders beiderseits der
Scarpe in Verbindung mit erfolglosen Vorstößen englischer
Infanterie gescheitert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
An der Schlachtfront zwischen Soissons und Reims

flaute die Gefechtstätigkeit gestern weiterhin merklich ab.
In der Champagne wurden Teilangriffe der Franzoien
beiderseits von Perthes abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

Erfolgreiche Erkundungs-Vorstöße in den Vogesen
und im Sundgau.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Letzte Meldungen.
London,  27 . Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird mitgeteilt: Der Hilfskreuzer „Marmoca"
(10 509 Bruttoregistertonnen) ist am 23. Juli von einem
deutschen Unterseeboot torpediert worden und gesunken.
10 Mann der Besatzung werden vermißt.

London,  27 . Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Amt¬
lich. Ein englischer Torpedobootszerstörer ist am.24. Juli
gescheitert und gesunken. 10 Mann der Besatzung werden
vermißt.

Wien,  27 . Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart: Ereignisse zur See. In der Nacht
vom 24. zum 25. Juli haben unsere Seeflugzeuge die eng¬
lischen Fluganlagen am See Alminic-Piccollo bei Otranto
erfolgreich mit Bomben angegriffen. Die Flughallen
gingen in Flammen auf. Der Brand war bis an unserer
Küste zu sehen. Die Fluganlagen, von denen aus die wie¬
derholten Angriffe auf Duracco und den Golf von Cattaro
unternommen wurden, können größtenteils als vernichtet
betrachtet werden. Unsere Flugzeuge sind alle unversehrt
eingerückt.

Kirchliche Anzeigen.
KattzsMcker

Oo « « t «a, den 28. Juli 1918 10 . » ««« tag « «ch Pfingsten.
Norm. 7 Uhr : Frühmesse mit gemeinschaftl. hl. Kommunion
des christlichen Müttervereins lveft . hl. Messe für Joh . Ant.
Heuser uns dessn Ehefrau Karolin » geb. Sohn . — » ' /. Uhr:
Hochamt mit Verleiw > des Hi' tenbrieses unteres Hochw. Herrn
Bischofs zum Beginn des 5. Kriegsjahres . Nach dem Hochamt
Aussetzung des Allerheiligsien, Friedensgebet des hl. Vaters
und sakr. Segen . — Nachm. 1' /» Uhr : Andacht in allgemeiner
Not. — Danach Beerdigung der Jungfrau Kath. Grünewald.

6 7» Uhr : Austeilung der hl. K»m« u»i»n, danach
1. Jahram : für Frau Karoline Merkel geb. Halter , dann l . Exe-
quienamt für Jungfrau Kathari a Grünewald

1. Exequienamt für Frau Dorothea Henrici geb.
Merkel, dann 1. « xequiencunt für Frau Karolina Hochheimer geb.
Ried.

Vierwochenamt für den gefallenen Unteroffizier
Peter Hartmann , dann 2.  Exequienamt fii Frau Elisabeth Bender
geb. Herber.

igauevttaa,  1 . Jahramt für Frau Eva Möser geb. Halbig,
dann i . Exequienamt für Frau Theresia Link geb. Wagner . —
Nachm. 4 Uhr : Beichtgelegenheit.



Krettag , Herz -JesaKr eitag . 6'/. Uhr : Austeilung der hl.
Kommunion , dann best. Amt z. 6 . des hlgst. Herzens Jesu für
die gefallenen und gestorbenen 94er von den Schulkameradinnen,
im 8t . Josef sh aus:  Best . Amt z. E. des hlgst. Herzens Jesu
für Adolf Schlaud — Nach beiden Aemtern Aussetzung des Allerh.,
Litanei und Kegen.

chamgtag , 2. Sxequienamt für Peter Cölestin Rödrig , dann
3. Exequienamt für den gefallenen Krieger Johann Helfendem.

Somntag , den 4. August : Portiunkula -Lonntag . Der
Portiunkula -Ablaß kann gewonnen werdeik, sowohl in der Pfarr¬
kirche als in der Kapelle des St . Josefshauses , in der Zeit von
Samstag mittag bis Sonntag Mitternacht , so oft man die Kirche
besucht und in der Meinung des hl. Vaters betet. — Die Beichte

kann schon innerhalb 8 Tagen vor dem Sonntag abgelegt werden,
die hl. Kommunion muß jedoch am Sonntag oder am Tage vorher
empfangen werden. Beichtgelegenheit:  Freitag nachm. 4
Uhr und Samstag nachm. 4 und 8 Uhr.

Donnerstag , abends 8 Uhr : Kriegsbittandacht  mit
sakr. Kegen | >ai K«th . Afarrimt.

EvaaMschur (ütotfeflfctonft.
Sonntag , den 38. Juli , 9 . Sonntag nach Trinitatis.

Kapellenweihsonntag.
Vorm, halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst zum Gedächtnis der

Einweihung der Kapelle am 26. 7. 1885. Feier des HI. Abendmahles.
Nachm- halb 4 Uhr : Jungsrauenverein.

Nachm. 5 Uhr : Martinusverein : Monatsversammlung . Be.
sprechung eines Verbands -Kriegsspieles.

Mittwoch , den 21. Juli , abends 8 Uhr : Singstunde des
Jungsraurnverein ». I >as evasgk . Hstfarraml

Sesangoerein Mrotzstan . Samstag abend 9 Uhr : Gesang,
stunde. Vollzähliges u pünktliche» Erscheinen unbedingt erforderlich.

«esangoerein SAngerlust . Samstag abend 9 Uhr : Gesang,
stunde. Pünktl . als auch vollzähliges Erscheinen erwünscht.

»esaagoerei * 2i *»«»kr«» z. Heute abend 9 Uhr : Gesanq-
stunde. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwünscht, betreffs
einer wichtigen Besprechung.
, Kat ». JstugliagSverein . 4 Uhr Versammlung , dann Spiel

u-e.

Todesanzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt , dass heute morgen 7 Uhr unsere innigstgeliebte Mutter, Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Dorothea HenriciW
geb . Merkel

nach langem , mit großer Geduld ertragenem Leiden , im 68. Lebensjahre
sanft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Wilhelm H>arici.

M Luise Beiz Wwe, geb. Henrici.
Karl Henrici.

Schwanheima. M., den 27. Juli 1918. t ■

Die Beerdigung findet statt:
Montag , den SS . Juli 1918 , nachmittags 4 3/. Uhr

vom Sterbehause Weustrasse 41.

Todeianzeige*
.Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht,

daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , heute früh 71/* Uhr, unsere
heißgeliebte Tochter , Schwester , Enkelin , Cousine und Nichte

Katharina
nach kurzem , schweren Leiden im Alter von 17 Jahren im St. Marien-
Krankenhause Frankfurt a. M. in ein besseres Jenseits abzurufen.

In tiefer Trauer:

Emil Grünewald und Familie
nebst allen Anverwandten.

Schwanheim a. M., den 26. Juli 1918.

Die Beerdigung findet statt:
So antag , den 88 . Juli 1918 , nach dem Nachmittagsgottasdienat

\ vom Trauerhause Heckerstrasse 8.

Danksagung.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem Hinscheiden
meiner nun in Gott ruhenden , unvergeßlichen Tochter , unserer lieben,
treuen Schwester , Schwägerin und Tante , der ehrwürdigen

Sehtuestet * JVC. S8lCI *9/b8l
aus der Genossenschaft der armen Dienstmägde Jesu Christi,

in der Welt

Katharina Pillen
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dahk.

Im Namen der trauernden AnoehOrloen:
Frau K. Pillen W^ -

Schwanheim a. 27. Juli 1918.

Jahrgang 1901=
Nachruf.

Im Marien-Krankenhause zu Frankfurt a. M. starb infolge
schwer« Krankheit unsere liebe Schulkameradin

im blühenden Alter von 17 Jahren.
Durch ihr« guten Charaktereigenschaften war sie bei uns

allen hochgeschätzt ubd beliebt und werden wir ihr Andenken
allezeit in hohen Ehren halten.

Ihre Schulkameraden.
Schwanhaiia a. M., den 27. Juli 1918.

Todesanzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, dass heute nacht 3 Uhr meine innigstgeliebte Frau,
unsere gute Mutter, Schwiegermutter , Grossmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

füg  Mine Hockhelmer
geb - Ried

nach langem, schweren, mit grosser Geduld ertragenem Leiden,
im Alter von 66 Jahren sanft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
i. d. N. :

Christoph Hochheimer und Kinder.
Schwauheim a. M., den 27. Juli 1918

Die Beerdigung findet statt:
Montag , den LS Juli 1918 , naohm . 4 Uhr

vom Sterbebause Baronessenstrasse Sa.

r Tüchtiger Kontorbote
(evfntl . Kriegsbeschädigter ) , der auch für leichte Kontor¬
arbeiten geeignet ist, für dauernd gesucht.

Chemisch«Fabrik Griesheim-Elektron
Werk Autogen.

r$rr
Fleisch - und Wurstverkauf.

Dionstag , den 30 . ds . Mts.
verkauft :
bei A . May

wird auf die ReichsfleischkarteB

I Einfamilienhaus
oder grössereWohnungmit Garten
zum 1. 10. zu mieten gesnckt . Off. mit
Preis unt. MSa.d.Exp. d. Bl.erbeten. 663

BenmtworiNch für trte 9teöofrtkm, tmh Dtttsg ißelcr Ha »tma »sr, Schwanheima. M.

Nr. 541— 675 von 8—9' /» Uhr vorm. 100 g Rindfleisch v
1— 100 „» '/. IO'/. „ )t 500 „ Rindfleisch

101— 253 ,10 ' /. —12 , 200 ,
„ 1239—1370

bei P . Schneider
» 2- 3' /. „ nachm. 200 .

Nr. 676— 780 von 8— 9 Uhr vorm. 100 g Rindfleisch' :
876— 970 . »- 10 . 200 , Rindfleisch
971—1070 . 10- 11 . 290 „

1071—1170
1171—12001

. H - 12 .
* 5— 3 nachm.

200 „
j200 , Rindfleisch

„ 1201- 1238)
bei Jos . Nicolai

|200 „ Kalbfleisch

Nr. 781— 875 von 8— 9 Uhr ▼orm. 100 g Rindfleisch
„ 254— 350 . 9- 10 „ 200 , Rindfleisch
„ 351- 450 .. 10- 11 „ 200 „

" „ 451— 540 . H - 12 . 200 ,
Es gelangen an Erwachsene 200 gr, an Kinder 100 gr zur A.usgabe gegen8 bezw. 4 Flaischkartenabschnitte.

Sohwanhelm a . M .. den 27. Juli 1018.

De-r Bürg&nEfcistär: Diefenhardt.

Kilt 190 te
Heute abend 9 Uhr allgemein*

Zusammenkunft bei Ch». Katzmann
zwecks Besprechung der Beerdigung
unserer verstorbenen Schulkameradin
Katharina Grünewald.  Um pünkt¬
liches und bestimmtes Erscheinen bittet

Ein Schulkamerad.

Baugewerkfcßuße Ojßer.ßt
denpreuß . Arfu (ten gfek

* Der Gro Direkt
Prof , Hu  joEßerßar

2-3 ZiriimerwohnunD
von ruhigen Leuten zu mieten gesnch^
Zs erfragen jn der Exp, d. Bl. 664

scuödp,  2 zimmerwotmuna,
zu vermr äten. »2»

Zu erfragen Tsosssstrasse ^äL

Möbliertes Zimmer
1U y>srmi«ten. Wo sagt d. Eiped.
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